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Zldolf Karl Adam wurde am 24. Juli 1803 zu
geboren . Es rechtfertigt ſich, zunächſt ſeines Vaters zu ged
eines Mannes von großer Bedeutung unter den hervo

Geiſtern Frankreichs .
Ludwig Adam , dem ein Ehrenplatz in der Galerie berühmter

Tonkünſtler gebührt , wurde , einer deutſchen Familie entſtammend ,
am 3. Dezember 1758 zu Miettersholtz im Elſaß geboren . Im
Klavierſpiel und in der Kompoſition genoß er zunächſt den Unte

des Straßburger Organiſten Hepp, wandte ſich im ?

zehn Jahren nach Paris und machte hier bald als Komponiſt , als

Klavier⸗- und Harfenſpieler von ſich reden. Schon frühzeitig hatte

er ſich in das Studium Scarlattis , Bachs ,Händels und unſer

neueren Klaſſiker verſenkt und ſein 5
ebenſo wie ſeine Befäh 0

erregten die Aufmerkſamkeit Glucks , der, damals im vollen Glanze
ſeines Ruhmes und Anſehens ſtehend, ſich des jungen Künſtlers v
terlich und freundſchaftlich annahm . Ludwig Adam zeigte ſich ſ

großen Meiſters würdig und Gluck hinterließ ihm bei ſeinem Scheid

aus Frankreich rührende Beweiſe ſeiner wohlwollenden und anerken⸗

nenden Geſinnung . Im Jahre 1797 hatte ſich Ludwigs Ruhm ſchon

ſo ſehr befeſtigt , daß er zum Profeſſor des neu errichteten Pariſer

Konſervatoriums der Muſik berufen wurde , welche Stellung er durch

fünfundvierzig Jahre unter vollen Ehren als Lehrer von Lemoine ,

Chaulieu , Benoiſt , Kalkbrenner , Herold u. A. behauptete . Vom

Jahre 1818 ab übernahm er ausſchließlich den Unterricht der weib⸗

lichen Zöglinge und die beſten Pianiſtinnen der damaligen Zeit ver⸗

dankten ihm ſowohl ihre Ausbildung als Ausreifung zum Lehrberuf .

Der Staat ehrte ihn im Jahre 1829 für ſeine vielfachen Verdienſte

durch die Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion . 1842 trat er in

den Ruheſtand mit einer Penſion von 2000 Franks und mit dem

Titel eines Generalinſpektors der Klavierſchulen . Er ſtarb zu Paris

am 8. April 1848. Sein Alter war befriedigt und beglückt durch
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4 Der Poſtillon von Lonjumeau .

die ſich bahnbrechende Bedeutung und die großen Erfolge ſeines

Sohnes Adolf Karl Adam.

DieDinge hatten ſich nicht gleich ſo ganz nach dem Willen des

Vaters vollzogen , denn als Adolf Karl Adam nachglücklich ver⸗

lebter Jugendzeit an den Ernſt des Lebens herantreten ſollte , zeigte

er nur wenig Luſt zu ſtrenger Arbeit und bereitete ſeinen beſorgten

Eltern zuerſt vielen Kummer . Während er ſich gegen die erkältende

Formenlehre ſeiner Gymnaſial⸗Studien auflehnte , kam ſchließlich

ſein Intereſſe für die Muſik zum Durchbruch und errhielt er nun auf

ſeine Bitten , gegen das Verſprechen ernſthafter Thätigteit in ſeiner

Gymnaſial⸗Vorbildung , regelmäßigen und gediegenen Unterricht in

der Harmonielehre . Aber der junge , lebensluſtige , unbeſonnene

Mannverbrachtedie nächſtendrei Jahre bei einer unbedeutendeu Gri⸗

ſette , und kam in ſeinen Schulſtudien , während ſich ſeine muſikaliſche

Begabung in überraſchenden Fortſchritten offenbarte , eher zurück als

vorwärts . Im vollſten Widerſpruch zu ſeinem Vater , der den Sohn

ſtudieren laſſen wollte , erklärte er, ohne ein Examen zu machen, ſeine

Gymnaſial⸗Studien für beendigt und es gelang ihm, ſeine Aufnahme

in das Pariſer Konſervatorium durchzuſetzen . Nach gründlichen

Studien bei Reicha , und ſpäter bei Boieldien bewarb er ſich zweimal

um den großen Preis , der ihm eine Studienreiſe nach Rom ermög⸗

lichen ſollte . Beide Male hatte er ſich, obwohl mit Auszeichnung ,

vergebens bemüht und er ſchwur ſeinem Lehrer , ſich nie wieder zu

bewerben . Zehn Jahre ſpäter befand ſich Barbareau , der damalige

Sieger um den erſten Preis , in einer kleinen Stellung als Kapell⸗

meiſter am éatre frangais , während Adam als Komponiſt der

Oper : „Die Schweizerhütte “ ſich als gefeierter Liebling in der &Gunſt

des Publikums wiegte .

Seine Fertigkeit in der Improviſation aufder Orgel ſicherte ihm

zuerſt eine größere Teilnahme und nachdemer ſich dabei mit Erfolg

in Phantaſien und Variationen für das Pianoforte , zuddenen er die

Themen aus damals beliebten Opern nahm , bewegt hatte , kompo⸗

nierte er von 1824 bis 1829 für kleinere Pariſer Theater die Muſit zu

einer großen Anzahl von Vandevilles und Liederſpielen aller Art .
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Scribe hatte ihm das Buch zu „ La batelièdre de Brientz “

( Die Schifferin von Brientz ) geliefert ; dieſe einaktige Oper fand am

20. Dezember 1827 einen ganz bemerkenswerten Beifall .

Ein Ereignis von weittragender Bedeutung wurde für ihn ſeine

nun folgende Heirat . Am 30. Januar 1827 verehelichte er ſich

mit einer kleinen Choriſtin des „Vaudeville “ Namens Sara Les⸗

cot. Seine Eltern verſchloſſen ihm infolgedeſſen ihr Haus , ſein

Bruder vermied es, ihn zu ſehen und ſelbſt ſeine alten Freunde bra⸗

chen alle Beziehungen zu ihm ab.

Am 9. Februar 1829 , dem Aufführungstag ſeiner erſten be⸗

deutenderen Oper „ Pierre et Catherine “ erſchloß er ſich die
—

ten der „ Opéra comique “ . Er zeigt in dieſem einaktigen Werke

ſelbſtändiges Talent , aber auchLeichtſinn und O berflächlichkeit in d
Ausarbeitung . Seine nächſte , im April 1830 gegebene dreiaktige

Oper : „ Danilowa “ beweiſt einen Fortſchritt . folgte nun am

Auguſt 1830 die einaktige Oper : „ Trois jours en une heure “

( Eine Friſt von drei Tagen) , die Opern⸗Einakter am 2. Dezember

1830 „ Joséphine “ , am7 . März 1831 Le morceaud ' ensemble “

( Das und am 9. Juli 1831 die dreiattige Oper : „ Le

grand prix “ ( Der große Preis ) .
Die Julirevolution mit ihren pol itiſchen und ſocialen Verwicke⸗

lungen hatte auch einen Niedergang der „ Opéra comique “ zur

Folge und ſo reiſte Adam 1832 hilfeſuchend nach London , woer bei

dem Mitdirektor des Convent - Garden⸗Theaters , dem Bruder ſeiner

Frau , Förderung zu finden hoffen durfte . Auf Anregung ſeines

Schwagers komponierte er für das Convent - Garden⸗Theater die

1832 zur Aufführung gekommene zweiaktige Oper : „ The first cam -

8 975 ( Der erſte Feldzug ) ,den Einakter : „ The dark diamond “

Der ſchwarze Diamant ) und für das Kings theatre das im

Srüe (oder März ) 1833 zum erſtenmale gegebene dreiaktige Ballet
„ Faust “ . Nach einem nur neunmonatlichen Aufenthalt in London

lehrte Adam nach Paris zurück , zunächſt um der erſten Aufführung

der Heroldſchen Oper : „ Le pré aux cleres “ ( Die Schreiberwieſe )

el
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beizuwohnen ; bei dieſer Gelegenheit gelang es den eifrigen Be⸗

Familie wieder auszuſöhnen .
aktige Oper Adams „ Le pro -

mühungen Herolds , ihn mit ſeiner ?
Nicht ohne Eindruck blieb die dr

Scrit “ ( Der Geüchtete ) , die nach einem Text von Kavier und Car

mouche am 18. September 1833 zum erſtenmale an der „ Opéra

comique “ in Scene ging. Die ſehr wirkſam inſtrumentierte Ouver⸗

türe hat der Komponiſt bei ſeiner ſpäteren Anweſenheit in Berlin

unter allgemeinem Beifall ſelbſt dem Publikum vorgeführt .

Am 23. Januar 1834 brachte die „ Opéra comique “die erſte

Aufführung von Adams nunfolgender einaktiger Oper : „ Une bonne

fortune “ ( Ein Glücksfallz . Man rühmte die Muſik außerordent

lich, aber da ſich auch dieſes Werk noch nicht recht Bahn zu brechen

vermochte , ſo erſcheint das Urteil Roſſinis nicht ganz begreiflich :

„es ſei dies die einzige Opéra buffa , die ein Franzoſe geſchrieben . “

Den erſten großen und unbeſtrittenen Erfolg erzielte er am

25. September 1834 , dem Premierenabend ſeiner nun folgenden

Oper : „ Le chalet “ ( Die Schweizerhütte ) nach einem Text von

Scribe und Melesville . Boieldieu wohnte der Aufführung bei und

es war ſein letzter Ausgang . Nach der Aufführung ging er zu ſei⸗

nem Schüler Adam hin und zog ihn mit den Worten an ſeine Bruſt :

„Dank , mein Freund , für dieſen ſchönen Abend! ich wollte , dieſe
Muſik wäre von mir . “ Der Einakter : „Die Schweizerhütte “ trug
Adams Ruf auch nach Deutſchland ; der Komponiſt begann ſelbſt

ſtändig zu werden und in originaler Weiſe die Anlehnung an fremde

Muſter , beſonders an die Eigenart Aubers , zu vermeiden .

Ziemlich unbeachtet blieben die an der „ Opéra comique “

aufgeführten nun folgenden beiden Opern - Einakter : „ La Mar⸗

quise “ am 28. Februar 1835 und „ Micheline “ am29 . Juni 1835.

Am 1. Mai 1836 erhielt er ſeine Ernennung zum Ritter der

Ehrenlegion .
Der 21 . September 1836 eröffnete ihm mit der Erſtaufführung

des zweiaktigen Ballets : „ La fille du Danube “ ( unſer deutſches

„Donauweibchen “) die Hallen der „Großen Oper “ in Paris . Faſt
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gleichzeitig arbeitete er an dieſem Ballet und an ſeinem nun folgen⸗

den großen Hauptwerke .

„ Der Poſtillon von Lonjumeau “ bezeichnet in der Wirkſamkeit

des damit zu voller Berühmtheit gelangenden Komponiſten eine neue

Phaſe . Als Luſtſpieloper , wie ſie den Franzoſen eigentümlich iſt,

bedingt ſie, daß die ausführenden Sänger zugleich gute Schauſpieler
ſind. Friſch und urſprünglich tritt ſie uns noch heute , im Jahre

1890, an ihrem vierundfünfzigſten Geburtstage entgegen .

Das Buch zu dieſer Oper hat die frranzöſiſchen Bühnenſchrift⸗

eue

ſteller de Leuven und Brunswick zu Verfaſſern .

Adolf Graf Ribbing , genannt von Leuven , frar

ſiſcher dramatiſcher Schriftſteller , wurde geboren im Jahre 1800

Sohn des Grafen Ribbing , welcher mit dem Grafen Horn, beteiligt
Guſtav

III.
Adolf G

Sache , mit

an der Verſchwörung gegen das Leben des Kö

1792 aus Schweden verbannt worden war.

Ribbing im Jahre 1815 , ergeben der bonaparti
ſeiner Familie nach Villiers - Cotterets zurückzog , lernte er dort

Alexander Dumas ( Vater ) kennen , mit dem er in gemeinſamer Ar⸗

beit bald ſein erſtes Bühnenſtück veröffentlichte . Seitdem geſellte er

als Autor ſeinen Namen dem faſt aller zeitgenöſſiſchen franzöſiſchenals 2
Eihnerſchhriftſteller bei und er wird als Mitarbeiter an wohl hun⸗

dertundfünfzig Erzeugniſſen der dramatiſchen Litteratur genannt ,

unter denen Vaudevilles und komiſche Opern vorherrſchen . Im De⸗

zember 1862 wurde von Leuven Direktor der „ Opéra comique “ ,

nachdem er ſchon vorher , am 29. April 1847 , mit dem Orden der

Ehrenlegion dekoriert worden war . Zum Offizier dieſes Ordens

wurde er ernannt am 9. Auguſt 1870. Von Leuven verbarg ſein

gewöhnliches Pfeudonym und zwar unter dem Namen von Gran⸗

val bei Veröffentlichung der Operndichtung : „Les commères “ .

( Die Gevatterinnen . ) Er ſtarb in Paris am 14. 8April 1884.

Léon Lévy Brunswick , bekannt unter dem Pſeudonym

Lherie , franzöſiſcher dramatiſcher Bühnenſchriftſteller , wurde zu

Paris (2) geboren am 20. April 1805. Er verfaßte in Gemein⸗
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ſchaft mit andern , beſonders mit de Leuven , eine große Anzahl von

Singſpielen , Luſtſpielen und Operntexkten . Man ſchreibt ihm auch

die halbe Vaterſchaft von mehreren dramatiſchen Arbeiten Alexander

Dumas zu. Er ſtarb zu Havre am 29. Juli 1859

Die Oper : „Der Poſtillon von Lonjumeau “ wurde zumerſten⸗

male am 13. Oktober 1836 auf dem Königlichen Theater der komi—

ſchen Oper zu Paris gegeben. Der Erfolg übertraf nicht nur die

Erwartungen des Publikums und der Freunde Adams , er überraſchte

ſelbſt den Komponiſten . Es folgt hier der Theaterzettel der erſten

Aufführung :

Le Postillon de Lonjumeau .
2

Opéra - comique en 3 actes

Par M. M. de Leuven & Brunswick .

Musique de M. Adolphe Adam .

Représenté pour la première fois à Paris sur le Théäàtre

royal de POpéra - comique , le 13. Octobre 1836 .

Personnages . Keteurs .
Premièr Acote.

Chapelon , postillool rMr . Cbollet
Bijou, charron S . . · . · . . 3 Mr. Henri
Le Marquis de Corey, gentilhomme de la chambre

du roi 3 Mr. Ricquier
Madelaine , maitresse d' auberge Mlle. Prévost

Paysans . Paysannes .
Deuxième & Troisième Actes.

Chapelou , sous le nom de Saint - Phar, premier chan-
oastodesss . . VVMr . Chollet

Bijou, sous le nom d' Aleindor , coryphée de POpéra Mr. Henri
Le Marquis de Coreõ³uyhyyy . . Mr . Ricquier
Madelaine , sous de nom de Mme. , de Latour Mlle. Prévost
Bourdon 83 Mr . Roy
Rose, lemme de chambre chez Mme, de Latour Mme. Roy

Voisins & amis de Mme. de Latour
Un Exempt.
Soldats de la Maréchaussée . Domestiques .

La scbne se passe au 1er acte au village de Lonjumeauſà Fauherge
de la poste en 1756, aux 2 er & 3 er chez Mme, de Latour à Paris.
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Der glänzende Erfolg der Erſtaufführung verteilte ſich gle

mäßig auf den Komponiſten , die Textdichter und die Geſangskrä

Die Oper machte bald die Runde durch ganz Europa . Adam

ſich mit ihr befreit von den Banden der Auberſchen Schule ,

ſeine Selbſtändigkeit und eigentümliche Produk ktionskraft als

Boieldieus und beweiſt ſein großes Talent für die muſik

handlung komiſcher Situationen . Die Inſtrumentatie
Adams Stärke , zeigt den durchgebildeten , 8 T

hübſche, pikante Melodien , das Leben, die Friſ

dieſer Muſik, echt komiſche, originelle Züge Atf i0 955 fo

triebenen Erfolg , den das
— hat, wenn

wüie 8

und nicht verſchwiegen werden ſoolen . per warſtets

auf den Brettern . Sie hatte in der „ Pers comique “ bald ihre

500. Vorſtellung erreicht , wenige Monate nach ihrer Erſt
u Berlin undin Paris erſchien ſie ſchon im KöniglichenOpernk

iſt in Deutſchland eine Volksoper im wahrſten Sinne des

geworden . Der Komponiſt widmete ſie, was beſonders

hoben zu werden verdient , dem Könige Fri edrich Wilh

von Preußen und wurde dafür von dem hohen!

wertvollen Brillantring geehrt . Doch trotz dieſer mannigfachen

großen Erfolge ſchwächte ſich in Deutſchland die Zugkraft der Oper

bald merklich ab. Da gelang es dem auch von den Franzoſen als
eno⸗

errn d

en
8größten Darſteller und Sänger des „Chapelou “ anerkannten ?

riſten Theodor Wachtel , der Oper erneutes Intereſſe und neue

Lebenskraft einzuflößen . Er erkannte ſichern Blickes , wie ſo ſehr

geeignet dieſe Partie für ſeine künſtleriſche Individualität ſei und

wie er die Zugkraft der Oper in Deutſchland neu belebte, ſo ver⸗

dankte er ſeinerſeits dem „Chapelou “ den größten Teil ſeines

Weltruhmes . Im Jahre 1868 ſchon trat er in dieſer Partie zum
1000. Male auf.

Die Handlung der Oper iſt ſo drollig und ſo voll Intereſſe , daß

die Aufmerkſamkeit des Schauenden auch nicht einen Augenblick er⸗

lahmt . Der Poſtillon Chapelou feiert inmitten der Dorfbewohn

q
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ſeine Hochzeit mit der Wirtin zu Lonjumeau . Im Beſitze einer
ſchönen Stimme , wird er von ſeiner Umgebung aufgefordert , an ſei⸗
nem Ehrentage ein Liedchen zum beſten zu geben. So hört ihn der
in der Nähe des Dorfes mit ſeinem Wagen verunglückte Marquis
von Corcy , der Intendant der Königlichen Oper zu Paris , der ſich
auf der Suche nach geeigneten Tenorſtimmen befindet. Er beſtimmt
durch Geld und durch die glänzendſten Ausſichten den armen Poſtil⸗
lon, ſeine Neuvermählte treulos zu verlaſſen und ihm noch in der⸗
ſelben Nacht nach Paris zu folgen. Nach zehn Jahren bringt es
Chapelou dahin , unter dem Namen Saint - Phar als erſter Tenoriſt
an der großen Oper , als verwöhnter Liebling der Frauen zu glän⸗
zen. Seine verlaſſene Magdalene beerbte inzwiſchen eine reiche
Tante , zog nach Fontainebleau bei Paris und findet unter ihren
zahlreichen Verehrern auch den verräteriſchen Gatten , der in der viel⸗
umworbenen , nun feingebildeten Frau von Latour die einſtige Gattin
nicht wiedererkennt . Der Sänger hofft durch einen als Prieſter ver⸗
kleideten Choriſten ſein Ziel bei Frau von Latour zu erreichen , Mag⸗
dalene durchſchaut jedoch ſeine verräteriſchen Pläne , macht den Cho⸗
riſten unſchädlich und läßt durch einen wirklichen Prieſter die Trauung
vollziehen . Saint - Phar lebt nun unter der Furcht vor der Todes⸗
ſtrafe einer Doppelehe , bis ihn ſchließlich die noch immer liebende
Frau von Latour der Verhaftung unter der Behauptung entzieht ,
daß der Fall , ſich mit einer Frau zweimal zu verbinden , wohl
noch niemals dageweſen und ſtraflos ſei.

Die neue Oper fand ſogleich nach ihrem Erſcheinen für die
deutſche Bühne mehrere überſetzer , aber weder die übertragung von
Swoboda , noch diejenige von Franziska Ellmenreich vermochte ſich
Bahn zu brechen. Die einzig gangbare überſetzung in der ausnahms⸗
los jetzt an allen deutſchen Bühnen die Oper gegeben wird und der
auch dieſes Buch folgt , iſt diejenige von Gredy , unter dem Pſeudo⸗
nym M. G. Friedrich .

Friedrich Melchior Gredy ( pſeudonym M. G. Friedrich ) ,
wurde am 19. Mai 1805 in Erlangen als der Sohn des dortigen
Buchhändlers Gredy , geboren . Als ſein Vater 1811 ſtarb , zog ſeine
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Mutter mit ihren Kindern in ihre Vaterſtadt Mainz zurück

beſuchte Friedrich das Gymnaſium , ging im Herbſt 1824 nach

und von da nach Bonn , um Philologie zu ſtudieren . Nachdem er

1827 ſein Staatsexamen gemacht , fand er Stellung als Lehrer am

Mainzer Gymnaſium , wo er bis n den unteren Klaſſen ,

zuletzt in Prima thätigwar . Im Jahre 1859 ward ihm der Cha⸗

rakter als Profeſſor verliehen und im Mai 1864, bei ſeiner Penſio⸗

nierung , um welche er wegen eines Gehörleidens eingekommen war,

erhielt er in Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte das Rittertreuz

erſter Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Großmütigen . Er

war Mitbegründer und eifriges Mitglied der Mainzer „Liedertafel “

und bei dem „Verein für Erforſchung rheiniſcher Altertümer “ ent⸗

wickelte er als deſſen erſter Direktor eine anerkennenswerte T

teit . Außer ſeinen Berufsarbeiten warer ſchriftſtelleriſch thätig 1

beſchäftigten ihn beſonders Muſik und Poeſie . Das Gymnaſialpro⸗

enthält ſeine intereſſante Abhandlung über die

zießen,

gramm von 18

„Kaiſerchronik des 12. Jahrhunderts “ , einige Teile davon in neu⸗

hochdeutſcher überſetzung mit Anmerkungen . Für den Schulunter

richt, für höhere Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht ver

eine „deutſche Poetik “ und eine „Litteraturgeſchichte “, wovon die

erſtere acht Auflagen , die letztere deren ſieben erlebte . Gedichte und

Lieder , die bei öffentlichen Feſtlichkeiten und bei Gelegenheiten aller

Art hochwillkommen waren , entfloſſen ſeiner Feder und nur ſehr

ſelten nannte ſich der beſcheidene Mann . Seine überſetzungen ita⸗

lieniſcher und franzöſiſcher Lieder dürfen nicht unerwähnt bleiben .

Am meiſten machte er ſich aber nach dieſer Seite hin verdient durch

ſeine gewandten Überſetzungen franzöſiſcher Opern , die er unter M.

G. Friedrich im Auftrag der Firma Schott in Mainz ausführte . Er

ſtarb den 11. Oktober 1864 in Mainz am Schlagfluß .
Bemerkenswert iſtdie Einlage zum „Poſtillon von Lonjumeau “ ,

welche dem etwas ſtiefmütterlich bedachten Marquis von Corey eine

dankbare Nummer ſpendet . Sie verbindet ſich eng mit dem Stil

der Oper und wurde von dem talentvollen Auguſt Kohl, dem einſtigen

Hofpianiſten der Königin von England , für den Sänger Boucher



12 Der Poſtillon von Lonjumeau .

komponiert . ward am Koburger Hoftheater von den Barito⸗

niſten Boucher, Killmer und Feßler und von dem Tenoriſten Rudolf

Reer (deſſen Vater Julius Reer den Chapelou ſang und einer der

größten Schönſänger ſeiner Zeit war ) ſtets mit Erfolg geſungen

und befindet ſich im Beſitz des Herausgebers dieſes Buches .

Auguſt Karl Moritz Kohl , Sohn des Koburger Schneider⸗

meiſters Wilhelm Kohl, war zu Koburg geboren am zweiten März

1814. Seine Neigung für Muſik fand bei ſeinem Vater volle Be⸗

achtung und genoß er auf der Violine den Unterricht desHerzoglich⸗

Koburgiſchen Hofmuſikdirektors Jacobi , während er ſich g leichzeitig

im Klavier und Orgelſpiel und in der Kompoſitionslehre ausbildete .

Noch in jungen Jahren trat er in die Herzoglich⸗Koburgiſche Hof⸗

kapelle als Violinſpieler ein und machte ſich bald durch ſeine ge⸗

fälligen und anſprechenden Kompoſitionen bemerkbar , indem er eine

ganze Reihe der damals an der Hofoper beliebten Ballette komponierte .

Er erregte die Aufmerkſamkeit des ſpäteren Prinzgemahls von Eng⸗

land , Albert von Koburg⸗Gotha , mit dem er gleichalterig war und

der Prinz zog ihn nach ſeiner Vermählung mit der Königin von Eng⸗

land nach London , wo Kohl zum Hofpianiſten der Königin ernannt

wurde und als Kompoſiteur und Hoforganiſtthätigwar . Des Kom⸗

poniſten zunehmende Geiſtesumnachtung veranlaßte den Prinzen ,

ihn nach Koburg zurück zu ſchicken, wo er dann penſioniert lebte und

ſpäter in die Irrenanſtalt nach Erlangen kam. Er ſtarb dort am 25

Mai 1863 im Alter von 49 Jahren .

Adam iſt nicht der einzige geblieben , der die Operndichtung „ Der

Poſtillon von Lonjumeau “ von de Leuven und Brunswick in Muſit

geſetzt hat . In Turin gab man im Jahre 1842 „II postiglione
di Lonjumeau “ , das Buch in einer überſetzung nach de Leuven

und Brunswick , komponiert von Speranza . Eine andere italieniſche

Oper desſelben Namens und in einer überſetzung desſelben Buches

komponierte Pietro Antonio Coppola und brachte ſie im Jahre 1650

zur erſtmaligen Aufführung .

Nach der berückenden Erſcheinung des „Poſtillon von Lon⸗
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jumeau “ , folgte nun im Entwickelungsgange Adams das zweiaktige

Ballet : „ Les mohicans “ ( Die Mohikaner ) , Erſtaufführung am

5. Juli 1837.

„ Le fidèle berger “ ( Zum treuen Schäfer ) Oper in drei

Aufzügen , am 6. Januar 1838.

Le brasseur de Preston “ ( Der Brauer von Preſton ) Oper

in drei Aufzügen , am 31. Oktober 1838.

„ Régine “ . Oper in zwei Aufzügen , am 17. Januar 1839.

„ La reine d ' un jour . “ ( Die Königin für einen Tag ) Oper

in drei Aufzügen , am 19. September 1839.

Vom „Poſtillon “ ab riß Adam die Opéra comique , wo doch

Auber und Halévy ihrerſeits auch eine wichtige Rolle ſpielten , für

mehrere Jahre an ſich und verſperrte jüngeren Komponiſten den Weg.

Klagen wurden hierüber laut , allein er kümmerte ſich nicht darum

und ging ruhig und unbeirrt ſeine Bahnen weiter . Wurde doch ſein

reiches und ſchönes Talent überall willig anerkannt und er durch

ehrende Beweiſe aller Art ausgezeichnet . Im Jahre 1839 ernannte

ihn das berühmte Inſtitut „der heiligen Cäcilie “ in Rom zum kor⸗

reſpondierenden und bald darauf zum Ehrenmitglied .

In demſelben Jahre folgte er einer ehrenvollen Einladung nach

St . Petersburg , um dort einige ſeiner Opern ſelbſt zu dirigieren ; er

verband damit zugleich die Abſicht, ſeine Schülerin , Demoiſelle Gau⸗

reaud in die muſikaliſche Welt einzuführen . Bemerkenswert ſind

von dort ſeine Briefe über den damaligen Zuſtand der Muſik in Ruß⸗

land, die im Jahrgang 1840 der „ France musicale “ erſchienen

ſind. Er lehnte in St . Petersburg die ihm angetragene Stellung
eines Kaiſerlichen Kapellmeiſters ab.

Es folgt nun das zweiaktige Ballet „ Morkoi Rasbonick “

( L' écumeur de mer — Der Seeräuber ) . Erſtaufführung in St .

Petersburg am 21. Februar 1840.

Von St. Petersburg kam Adam am 24. März 1840 nach Berlin ,

woſelbſt er vom Könige und von dem Publikum unter vollen Ehren
empfangen wurde und wo er inmitten aller Auszeichnungen Muße

RRER
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gewann , das zweiaktige Opernballet : „Die Hamadryaden “ ( Les
Hamadryades — Die Baumnymphen ) zu komponieren . Am 28.
April 1840 kam es im Königlichen Opernhauſe zu Berlin zur erſt⸗
maligen Aufführung , wurde aber von dem überfüllten Hauſe nur
durch mäßigen Beifall ausgezeichnet , was bei dem ermüdenden Stoff
und bei der Kürze der Zeit , die dem Komponiſten zur Verfügung
ſtand , erklärlich erſchien.

Am 27. Mai 1840 kam Adam nach einer Abweſenheit von acht
Monaten nach Paris zurück.

Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der dreiaktigen Oper: „ La rose
de Péronne “ ( Die Roſe von Peronne ) die am 12. Dezember 1840
zum erſtenmale zur Aufführung kam.

Es folgt nun ſein größtes Werk neben dem„Poſtillon von Lon⸗
jumeau “ , daszweiaktige Ballet : „Giselle ou les Wilis “ (Giſella ,
oder die Wilis ) . Zum erſtenmale in der großen Oper zu Paris am
28. Juni 1841 aufgeführt , zeigen „Die Wilis “ (eine Art geſpenſti⸗
ger, vampyrartiger Elfen bei den flaviſchen Völlern ) Adams pro⸗
duktives Talent auf dem Gipfelpunkt ſeines Könnens . In keinem
ſeiner ſpäteren Werke, obſchon ſie mehr oder weniger gefielen, hat er
wieder die Vollendung erreicht , die ſich im „Poſtillon von Lonjumeau “
und in den „Wilis “ offenbart .

Wir regiſtrieren ſeine ferneren Werke und den Tag ihrer erſten
Aufführung .

„ La main de fer “ ( Die eiſerne Hand) Oper in drei Auf⸗
zügen, am 26. Oktober 1841.

„La jolie fille de Gand “ ( Das ſchöne Mädchen aus Gent )
Ballet in drei Aufzügen , am 22. Juni 1842.

„ Le roi d ' Yvetot “ ( Der König von Ppetot ) . Oper in drei
Aufzügen , am 13. Oktober 1843.

„ Lambert Simnel “ , Oper in drei Aufzügen von Hippolyte
Monpou , beendet von Adolf Adam, am 14. September 1843.

„Cagliostro “ , Oper in drei Aufzügen , am 10. Februar 1844.
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„ Richard en Palestine “ ( Richard in Paläſtina ) . Oper in

drei Aufzügen , am 7. Oktober 1844.

„ Le diable à quatre “ ( Der Teufel iſt los). Ballet in zwei

Aufzügen , am 11. Auguſt 1845.

Für England komponierte Adam zunächſt ein Ballet : „ The

marble maiden “ ( La fille de marbre — Die Marmormaid ) .

Am 27. September 1845 kam es auf dem Drurylanetheater in Lon⸗

don ohne allen Beifall zur Aufführung . Adam, welcher ſich aus Ver⸗

anlaſſung jenes Abends nach London begeben hatte , kehrte ſchleunigſt

nach Paris zurück.

„ La bouquetière “ ( Das Blumenmädchen ) Oper in einem

Aufzug , am 81. Mai 1847.

Das Jahr 1847 brachte ihm ſeine Ernennung zum Offizier der

chen Ehrenlegion .franzö

Gegen das Ende des Jahres 1847 ſuchte er aus Human

gründen ſeinen Plan einer dritten Opernbühne in Po zu verr

lichen. Seine Anſchauungen , die er mit einem großen Koſtenaufwand

auszuführen bemüht war , gingen dahin , jungen aufſtrebenden dra⸗

matiſchen Komponiſten den Weg zum Theater zu ebnen. Als er nach

zahlreichen Schwierigkeiten aller Art endlich ſeine Bemühungen von

einigem Erfolg gekrönt ſah, zerſtörte die Februarrevolution des Jahres

1848 ſeine ſchönen und wohlgemeinten Pläne und ſtürzte ihn in

Schulden aller Art , aus denen er ſich auf lange Zeit hinaus nicht zu

befreien vermochte . Er war genötigt , trotz ſeiner reichlichen Tan⸗

tiemeeinnahmen , das Notenpult mit dem Schreibtiſch zu vertauſchen ,

um als Feuilletoniſt und nebenher als Klavierlehrer ſeine Exiſtenz

zu beſtreiten .

In jener Zeit iſt noch das dreiaktige Ballet „Griseldis “ zu

nennen , welches am 16. Februar 1848 in der großen Oper zur Auf⸗

führung kam.

Am 8. April 1848 ſtarb ſein Vater und zu derſelben Zeit wurde

Adam Proſeſſor am Pariſer Konſervatorium .
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Es folgen nun am 18. Mai 1849 die zweiaktige Oper : „10 to -
réador “ ( Der Stierkämpfer ) .

„ La filleule des fées “ ( Die Pathin der Feen) . Ballet

in drei Aufzügen, am 8. Oktober 1849.

„ Le fanal “ ( Das Leuchtfeuer ) . Oper in zwei Aufzügen , am

24. Dezember 1849.

„Giralda “ . Oper in drei Aufzügen , am 20. Juli 1850.

La poupée de Nuremberg “ ( Die Nürnberger Puppe ) .

Oper in einem Aufzug , am 21. Februar 185

„ Le farfadet “ ( Der Kobold) . Oper in einem Aufzug, am

z 1852.

„Si j ' étais roi “. ( Wenn ich König wär' ! ) Oper indrei

Aufzügen , am 4. September 1852

„Orfa “ . Ballet in zwei Aufzügen , am 29. Dezember 1852.

Zu „ La faridondaine “ , ein fünfaktiges Volksdrama mit

Geſang , komponierte er zum 30. Dezember 1852 zuſammen mit de

Groot die Lieder, welche eigens dazu geſchrieben waren , die Stimme

einer liebenswürdigen Sängerin , Madame Hébert - Maſſy glänzen

zu laſſen .
„ Le sourd “

2. Februar 1853.

„ Le roi des halles “. ( Der König der Hallen ) . Oper in

drei 1 Aufzügen , am 11. April 1853.

„ Le bijou 5
rdu “ . ( Das verlorene Kleinod . ) Oper in

drei 22lufzügen , am 6. Oktober 1853.

„ Le muletier de Tolèdo “ . ( Der Eſelstreiber von Toledo. )

Oper in drei Aufzügen , am 16. Dezember 1854.

„ X Clichy “ . ( Nach Clichy) . Operette in einem Aufzug , am

24. Dezember 1854.
Den 1855 auftauchenden „ Bouffes parisiens “ von J. Offen⸗

bach, jener kleinen Operettenbühne , die faſt ausſchließlich Kompo⸗
ſitionen Offenbachs zur Aufführung brachte , widmete Adam das

Der Taube . ) Singſpiel in drei Aufzügen , am
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größte Intereſſe , indem er glaubte , ſeine 1848 geſcheiterte Idee neu

rblühen zu ſehen.

„ Le houzard de Berchiny “ . ( Der Huſar von Berchiny. )
Oper in zwei Aufzügen , am 17. Oktober

Falstaff “ , Singſpiel in einem Aufzug , am 18. Januar 1856.

„ Le corsaire “ . ( Der Korſar . ) Ballet in zwei Aufzügen , am

3. Januar 1856.

„ Mam ' zelle Geneviève “ . Oper in zwei Aufzügen , am

24. März 1856.
Les pantins de Violette “ . ( Die Sarntee

Ope⸗

1 Aprrette in einem Aufzug , zum erſtenmale aufgeführt am 28

1856, war die letzte Kundgebung von Adams reich rſchöp 5
Kraft .

Eine dreiaktige komiſche Oper „ Le dernier bal “ ( Der l

einlich vonBall ) iſt unediert geblieben ; das Buch iſt wahrſch

Es ging mit ihm zu Ende. Er, der doch ſo

wieder an die Arbeit zu ſetzen, fand nun keine Zeit mehr, e
ſo ſehr man

t

Werk zu beginnen . Die Fruchtbarkeit Adams

auch ihre Reſultate bedauern mußte , war gleichwohl ein unwiderleg⸗

barer Beweis ſeiner geiſtigen Kraft und ſeiner höheren Begabung .
Neben ſeiner Thätigkeit für die dramatiſche Produktion komponierte

er Meſſen und Hymnen , Kantaten , Lieder mit und ohne Klavierbe⸗

gleitung , Nocturnos und Chöre , Klavierſtücke und Weihnachtsgeſänge .

Zur Beſtattung Napoleons I. am 15. November 1840, ſchufer einen

Militärmarſch , der von großer Wirkung war. Seine Fähigkeiten
als Muſikſchriftſteller bewährte er in zahlreichen hiſtoriſchen und kri⸗

tiſchen Arbeiten , die Strenge mit Wohlwollen in ſchönem Ebenmaß
verbinden .

Adam behauptet in der Geſchichte der national⸗franzöſiſcher

Oper der Gegenwart ſeinen Platz dicht hinter Boieldieu und Auber ;
keiner ſeiner Nachfolger erreichte ihn, keiner hat ihn übertroffen .

Er ſtarb am Morgen des 3. Mai 1856 im 53. Lebensjahre .

Halévy ſprach an ſeinem Grabe , umgeben von den Mitgliedern der

Académie des beaux arts die Leichenrede.
2



Der Poſtillon von Lonjumeau .

Adolf Karl Adam iſt eine der intereſſanteſten und originellſten

Künſtlererſcheinungen des 19. Jahrhunderts , das ſo fruchtbar war

an Künſtlern jeder Art und ſo reich an hochbegabten Menſchen .

Am Berliner Hoftheater gab man den „Poſtillon von Lonju⸗

meau “ zum erſtenmale am 3. Juni 1837 und bis 1879 erlebte die

Oper daſelbſt 107 Aufführungen . Von 1879 bis 1890 wurdeſie dort

nicht aufgeführt .
In Leipzig erfolgte die erſte Aufführung am 18. September 1837.

An der Wiener Hofoper fand die Premiere am 14. Oktober 1837

mit den Herren Wild , Staudigl , Forti , Juſt und den Damen Lutzer

und Treffs ſtatt . Im alten Hauſe wurde ſie 76mal gegeben. Die

erſtmalige Aufführung im neuen Hauſe erfolgte am 11. Januar

1871 mit den Herren Dr. Gunz , Mayerhofer , Regenspurger , Neu⸗

mann und den Damen Minnie Hauck und Worani .

Es folgten Kaſſel und Dresden gleichzeitig Sonntag am

22. Oktober 1837.

hamburg am 31. Oktober 1837 mit Wurda als Chapelou .

Hannover am 5. November 1837.

Karlsruhe am 21. Dezember 1837.

Darmſtadt am 15. März 1838.

München am 16. März 1838.

Stuttgart am 13. Mai 1838.

ö

Die Partitur der Einlage zur Oper „ Der Poſtillon von Lon⸗

jumeau “ von Auguſt Kohl befindet ſich im Beſitz des Herausgebers

dieſes Buches und wird gern abſchriftlich mitgeteilt .

Das vorliegende Regie - und Soufflierbuch , von dem Heraus⸗

geber mit dem vollſtändigen Scenarium , mit den bei der Aufführung

verſehenen Strichen in Klammern verſehen , iſt auf das Genaueſte

nach der Partitur und nach dem Klavierauszug revidirt und ſtehen

die Reſultate dieſer Arbeit unter dem Schutz des Geſetzes .

PP
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